
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 2

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


17

©d)toebifrt)e IReiBoluer:SBcrfu^e.

SllS in ben „Wittbeilungen über ©egenftänbe
beS Slrtiüerie« unb ©enieroefenS, fetft 6 oon 1885"
bie fdjrofbifdjen SteooiDeroerfudje erfdjienen, mit*
tbeilenb, bafj ber fdjroeijerifdje Sceooloer, Wobeü
1882 (©oftem ©djmibt) binfidjtlidj feines ©eroidjteS
unb feiner baüiftifdjen Seiftungen ben erften Blofe
einnehme, baber biefe Bortbeile in Berbinbung mit
einer belgifdjen Äonftruftion (SRagant) jur Sluf«

fteüung etneS fdjroebifdjen (ÄommifftonS«) WobeüeS

benufet roerben foüten, fanb idj mid) nidjt oeran«
lafet, bie angeblidjen Urfadjen ju berübren, roeldje
bie fonftige Äonftruftion beS fcbroetjer. SteooloerS

in roeniger befriebigenber SBeife erfdjeinen liefjen.
©S ift mir ju roobl betannt, roie oerfdjiebeit bie

Urtbeile über SBaffenfonftruftionen lauten tonnen,
roie baS, roaS in einem Sanbe alS oorjüglidj er«

fannt, in einem anberen beanftanbet roerben fann,
roie bieS ja aua) anä bex Berfdjiebenartigfeit ber

SBaffen ber oerfdjiebenen ©taaten fid) ju erfen»

nen gibt.
ÜRadjbem nun aber aucb bie 3eitfd)rift für fdjroei*

jerifdje Slrtiüerie in dlx. 12 oom ©ejember 1885
jene Wittbeilungen reprobüjirt bat, fo erfdjeint
bodj angejeigt, jene Steuerungen ridjtig ju fteüen.

1) ©S fei leidjt möglidj, bafj beim
©inf djieben beS Steoolo erS in bieSa«
febe bie Sabtlappe geöffnet roerbe,
roeldje bann oor ber nädjften ©djufjabs
gäbe oorgelegt roerben muffe.

Bei baftigem Berforgen ber SBaffe in bie Safdje,
obne barauf ein Slugenmetf oerroenben ju tonnen,
ift biefe Wöglidjfeit nidjt auSgefdjloffen, aber aua)
nidjtS leidjter, alS roenn bieS ju einer Beanftan«
bung bienen foüte, fie gänjlid) auSjufdjliefjen, mit«
telft einer minimen Beränberung ber Sabtlappen«
form.

2)©ie ©djlagfeber f e t o e r b ä 11 ^

nifjmäfjig f dj ro ad) gebalten, um fie
beim 3ufammen fefeen (nadj St e i
nigungberSBaffe)mtt ben gin»
gern j u f a m m e n b r ü et e n ju tön«
nen, rooburdj bem Bortom mntfj
oon Berfagern B o r f d) u b gelei«
ft e t roerbe.

©iefj ift ganj unridjtig. ©ie ©djlagfeber ift
oon berjenigen Sänge, ©tärfe unb ©laftijität, um
eineStbeilS bie Batrone filier jur 3unbung ju
bringen, anberntbeilS baS Slbjuggeroidjt beim Ste«

petiren (roteberbolter ©djufjabgabe obne ertra Sluf*
jieben beS $abne8) nidjt unnötbig ju erfdjroeren,
roaS für biefen OebraudjSfaü Bebingung ift.

Sluf ©eite 6 ber — jebem Sceooloer beigegebe«

nen — Slnleitung ift gefagt: „Beim Sin ort»
bringen ber ©djlagfeber roirb fte juerft an bie

Äette gebangt, bann unter Stieberbrücfen ibveS oor«
bem SbeileS auf baS ©erippe, ber geberftift in
fein Sager gefübrt, ber §aft über bie geber ge»

brebt."
©8 ift alfo fein 3ufammenpreffen ber ©djlag«

feberarme mit ben gingern oorjunebmen, biefelbe

im ©egentbeil febr leidjt unb auf einfadje SBeife

an Ort ju bringen.
Berfager finb, roenn oorfommenb, meift nidjt ber

©djlagfeber, fonbern ber Wunition jujufdjreiben.
Wit ©djlagfebern oon blo8 Äilo 6,500 3ugfraft
ift unter Saufenben oon Botronen tein einji«
ger Berfager oorgefommen, roogegen ungeeignete

3ünbbütdjen in mangelbaftem Jpütdjenlager u. bgl.
bei febr ftarfen ©djlagfebern bod) nidjt erplobiren,
roie bieS bei jebem anberen Sceooloer audj ber

gaü ift.
3) ©ie Befürchtung eineS Ber b te«

genS ber S r o m m e l a dj f e oberbeS
©ntlabeftodeS burdj gall ober
© r u cf bat feinen ©runb. gäflf bie SBaffe ju
Boben, fo bebingt fdjon ibre ©djroerpunttlage bie

©djonung biefer Sbeile. ©in ©rucf auf biefelben,

roenn ber Sceooloer in ber Safdje oerforgt ift,
müfjte ein fo ftärfer fein, roie er faum je oorfom*
men tann, inbem bei einem ©rucfgeroidjte oon
Äilo 15 eine Ärümmung nodj nidjt eintritt, ©iefe
Brobe gilt für fefte Unterlage unb müfjte ber

©rucf gegen ben menfdjlidjen Äörper nodj ungleidj
gröfjer fein.

4) ©in Borlommnifj, roo nadj gleidj«
jeitig mit bemSlbfeuernber oben
liegenben Botrone, eine feit«
lidj in ber Srommel fidj befin«
benbe Batrone entjünbet roer*
ben tonnte, ift IjierfeitS unb nadj fdjon fo

oielfeitigem ©ebraudj biefeS SteooloerS oöüig un»
betannt unb unoerftänblidj. Berfudje, bieS ju ©tanbe

ju bringen, blieben frudjtloS. SBenn aber biefeS

Borfommnifj bei biefem WobeÜe erreidjbar ift, fo

ift e8 audj bei jebem anberen WobeÜe nidjt aus»

gefcbloffen.

Bern, im ©ejember 1885.
St. ©djmibt, Oberftlieutenant.

Chronometrie electro-ballistiqne par H. Mahieu,
Souslieutenant d'artillerie. Bruxelles et
Leipzig. Librairie militaire C. Muquardt
1885.

©er in biefer ftülfSbrondje ber ©eroeljr« unb

©efdjüfe«Äonftruftion febr gut unterridjtete Ber«
faffer gibt juerft eine furje aügemeine Ueberftdjt
über bie BaÜiftit überbaupt unb gelangt bann balb

auf baS Sbema ber ©efdjroinbigteitSmeffung ju
baüiftifdjen 3we*en. SRadjbem er bie SRadjtbeile

ber früber gebräudjlidjen mebr ober roeniger ein«

fadjen ©fjronograpbenubren oon ©iemenS, ©löfeuer,
Bafbfortb unb SRoble erläutert, fommt er jur ©ar«
fteilung ber „3eTtbet!una8»SJietbobe" (metthode des

disjonetions), roeldje Oberft SRaoer ju oerbanfen
unb bei ben belgifdjen Slppavaten befolgt roorben

ift. Slaoer foü ber ©rfte geroefen fein, roeldjer bei

bem „Benbul"»3nftrumente jur Wtffung ber Sin«

fangSgefdjroinbigfeit, bie 3eltbeftimmung burdj Un«

terbredjung eleltrifdjer ©tröme eingefübrt bat. ©ie8
fübrte jur ©rfinbung beS „©tapbonS", roelajer beute

faft auSfdjltefjlid) im ©ebraudje ift. ©ie ©leid»«

jeitigteit (l'isochronisme), bie £.aupteigenfdjaft beS

Schwedische Revolver-Versuche.

Als in den «Mittheilungen über Gegenstände
des Artillerie« und Geniewesens, Heft 6 von 1885"
die schwedischen Revolveroersuche erschienen, mit«
theilend, daß der schweizerische Revolver, Modell
1882 (System Schmidt) hinsichtlich seines Gewichtes
und seiner ballistischen Leistungen den ersten Platz
einnehme, daher diese Vortheile in Verbindung mit
einer belgischen Konstruktion (Nagant) zur
Aufstellung eines schwedischen (Kommissions-) Modelles
benützt werden sollten, fand ich mich nicht veran»
laßt, die angeblichen Ursachen zu berühren, welche

die sonstige Konstruktion des schweizer. Revolvers
in weniger befriedigender Weise erscheinen ließen.

Es ist mir zu wohl bekannt, wie verschieden die

Urtheile über Waffenkonstruktionen lauten können,
wie das, was in einem Lande als vorzüglich er.
konnt, in einem anderen beanstandet werden kann,
wie dies ja auch aus der Verschiedenartigkeit der

Waffen der verschiedenen Staaten sich zu erken'

nen gibt.
Nachdem nun aber auch die Zeitschrift für schmei«

zerische Artillerie in Nr. 12 vom Dezember 1885
jene Mittheilungen revroduzirt hat, so erscheint

doch angezeigt, jene Aeußerungen richtig zu stellen.

1) Es sei leicht möglich, daß beim
Einschieben des Revolvers in die Tasche

die Ladklappe geöffnet werde,
welche dann vor der nächsten Schußabgabe

vorgelegt werden müsse.
Bei hastigem Versorgen der Waffe in die Tasche,

ohne darauf ein Augenmerk verwenden zu können,
ist diese Möglichkeit nicht ausgeschloffen, aber auch

nichts leichter, als wenn dies zu einer Beanstan»

dung dienen sollte, sie gänzlich auszuschließen, mittelst

einer minimen Veränderung der Ladklappen-
form.

2) Die Schlagfeder sei
verhältnißmäßig schwach gehalten, um sie
beim Zusammensetzen (nach
Reinigung der Waffe) mit den Fingern

zusammendrücken zu
können, wodurch dem Vorkommniß
von Versagern Vorschub geleistet

werde.
Dieß ist ganz unrichtig. Die Schlagfeder ist

von derjenigen Länge, Stärke und Elastizität, um
einestheils die Patrone sicher zur Zündung zu
bringen, anderntheils das Abzuggemicht beim Re-
petiren (wiederholter Schußabgabe ohne extra
Aufziehen des Hahnes) nicht unnöthig zu erschweren,
was für diesen Gebrauchsfall Bedingung ist.

Auf Seite 6 der — jedem Revolver beigegebenen

— Anleitung ist gesagt: „Beim A «orili
ringen der Schlagfeder wird ste zuerst an die

Kette gehängt, dann unter Niederdrücken ihres
vordern Theiles auf das Gerippe, der Federstift in
sein Lager geführt, der Haft über die Feder
gedreht."

Es ist also kein Zusammenpressen der
Schlagfederarme mit den Fingern vorzunehmen, dieselbe

im Gegentheil sehr leicht und auf einfache Weise

an Ort zu bringen.
Versager stnd, menn vorkommend, meist nicht der

Schlagfeder, sondern der Munition zuzuschreiben.

Mit Schlagfedern von blos Kilo 6,5«« Zugkraft
ist unter Tausenden von Patronen kein einziger

Versager vorgekommen, wogegen ungeeignete
Zündhütchen in mangelhaftem Hütchenlager u. dgl.
bei sehr starken Schlagsedern doch nicht explodiren,
mie dies bei jedem anderen Revolver auch der

Fall ift.
3) Die Befürchtung eines Verbie-

gens der Trommel achse oder des
Entlade st ockes durch Fall oder
Druck hat keinen Grund. Fällt die Waffe zu
Boden, so bedingt schon ihre Schmerpunktlage die

Schonung dieser Theile. Ein Druck auf dieselben,

menn der Revolver in der Tasche versorgt ist,

mühte ein so starker sein, wie er kaum je vorkommen

kann, indem bei einem Druckgemichle von
Kilo 15 eine Krümmung noch nicht eintritt. Diese

Probe gilt sür feste Unterlage und müßte der

Druck gegen den menschlichen Körper noch ungleich

größer sein.

4) Ein Vorkommniß, wonach
gleichzeitig mit dem Abfeuern der oben
liegenden Patrone, eine seit«
lich in der Trommel sich befindende

Patrone entzündet werden

könnte, ist hierseits und nach schon so

vielseitigem Gebrauch dieses Revolvers völlig
unbekannt und unverständlich. Versuche, dies zu Stande

zu bringen, blieben fruchtlos. Wenn aber dieses

Vorkommniß bei diesem Modelle erreichbar ist, so

ist es auch bei jedem anderen Modelle nicht
ausgeschlossen.

Bern, im Dezember 1885.
R. Schmidt, Oberstlieutenant.

lZKr»»»mètrie «Ieetr»»«a,UsUau« par L UaKieu,
Louslieutevant cl'srtillerie. Bruxelles et
I^sipsiiz. librairie militaire O. Kluyuarât
188S.

Der in dieser Hülfsbranche der Gewehr» und

Geschütz'Konstruktion fehr gut unterrichtete
Verfasser gibt zuerst eine kurze allgemeine Uebersicht
über die Ballistik überhaupt nnd gelangt dann bald

auf das Thema der Geschmindigkeitsmessung zu

ballistischen Zwecken. Nachdem er die Nachtheile
der früher gebräuchlichen mehr oder weniger ein»

fachen Chronographenuhren von Siemens, Glösener,
Bashforth und Noble erläutert, kommt er zur
Darstellung der „Zertheilungs-Methode" (oaètkoâe àss

ài8^«ll«ti«os), welche Oberst Naver zu verdanken

und bei den belgischen Apparaten befolgt worden

ist. Naver soll der Erste gewesen sein, welcher bei

dem „Pendul"«Jnstrumente zur Messung der

Anfangsgeschwindigkeit, die Zeitbestimmung durch

Unterbrechung elektrischer Ströme eingeführt hat. Dies
führte zur Erfindung des „Diaphons", welcher heute

fast ausschließlich im Gebrauche ist. Die
Gleichzeitigkeit (1'isooKrouisine), die Haupteigenschaft des
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©iapbonS, geftattete bie Äonftruftion eineS 3ett<
mefferS, roelc&er auf baS ©enauefte %,<,, Vieoo nnb

fogar ymM ©efunbe anjeigt.
©8 roürbe ju roeit fubren, in bie ©etailS ber

Äonftruftion unb ber gunttionirung biefeS roidjti«
gen unb intereffanten SnftrumenteS näber einju»
geben, bagegen barf bie mit oielen giguren erläu»

terte, 49 ©eiten ftarfe, febr flar unb oerftänblidj
gebaltene Brofdjüre bem fidj für baüiftifdje gragen
Sntereffirenben auf baS Befte empfoblen roerben.

12.

Sie frteflggcmäfjc «usbilbung oon Unterführern
nnb SWannfdjaften ber Snfanterie unb (Sin*

fübrung oon ^nfantettcsUebunaSlagcrn. fean*
nooer 1886. -ftelroing'ldje BerlagSbanblung.
BreiS gr. 1. 70.

Sm langen grieben roerben bie blutigen ©rfab-
rungen beS ÄriegeS l< idjt oergeffen; in ber Slrmee

tritt baS ÄrtegSgemäfje ber SluSbilbung oft in ben

¦ftintergrunb. ©er fetxx Berfaffer ljat eS fld) jur
Slufgabe gefteüt, auf bie ©efabren binjnroeifen,
roeldje baS Ueberljanbnebmen ber griebenSgeroobn-
beiten in fid) birgt. Sn befdjeibener SBeife fudjt
er bann ben Bortbeil einiger Steuerungen barju«
legen.

©inige Slnfidjten beS Sptxxn BerfafferS mögen

bier Blafe finben.
dlaa) ben ©rfolgen be8 SabreS 1866 unb

1870/71 roaren aüe europäifdjen fettxt beftrebt,
ibre Slrmeen ju oergröfjern unb mit oöüig umge«
ftalteten SteglementS nadj preufjifcbem Wufter ju
oerfeben; man bebadjte nidjt, bafj ganj anbere

gaftoren eS roaren, bie B*eufjenS gabnen jum
©ieg fübrten. ©aS ©ebeimnife roirb unS bann

entbüüt unb beftanb ber Jpauptfadje nadj in ber

bingebenben BfltflterfüÜung beS ©injelnen unb bem

langfamen aber ftetigen gortfdjreiten ber Slrmee in
ber SBaffentedjnif, Saftif unb SluSbilbung. Stadj

biefer ©arlegung fommt ber Berfaffer ju bem

©djlufj:
„Sbat 1864 unb 66 ber -ftinterlaber feine ©djul»

bigfeit, fo ftanb 1870 nutnerifdje Ueberlegenbeit
un8 ju ©eite — biefe beiben Srümpfe baben roir
nun roobl für immer auSgefpielt, ©eutfdjlanb barf
nidjt barauf redjnen, roieber einmal an BaW "ber
an SBaffen überlegen auf bem Äampfplafe ju er«

fdjeinen. ©er nädj fte Ärieg roirb über
ben inneren SBertb entfebeiben: in
ber SluSbilb u n g berSruppe, in ber
©rjiebung oon gübrern unb ©olba«
ten baben roir bie 3 u * u u f * In btn
fe nnbtn.u

©er fetxx Berfaffer gebt bann ju ber Söfung
feiner Slufgabe über unb befpridjt junädjft bie ©in«

tbeilung in SluSbilbungSperioben. Sluf bie ©in«
jelnbeiten fönnen roir nidjt eintreten; nur eine

unS ridjtig fdjeinenbe Bemerfung über ben gelb«
bienft möge fiter Blafe finben. ©ie ©djrift fagt:

„Beim ©rerjteren abnbet man jebe Bernadjläf«
ftgung, baS geringfte Berfeljen oft in ftrengfter
SBeife — im gelbbienft bagegen tann ber Wann

gegen Borfdjriften oerftofjen, fann falfdje Welbun«

gen bringen, feinem Sluftrage juroiberljanbeln, man
ftraft nidjt, guten Seiftungen folgt feine Slnerten«

nung. Bon biefem Srrroege, auf bem roir ben fo

roidjtigen gelbbienft foftematifd) ju etnem ©ienft«
jroeige nieberer Bebeutung binabbrücten, muffen
roir abtommen. ©in fadjgemäfj geleite«
ter, frifdjer, fröblieber gelbbienft
bagegen erjiebt unS bentenbe
e n t f d) l o f f e n e Wänner, er bilbet
unS braudjbare Unterführer fjer*
an, g e f dj i cf t, roenn roir fallen,
unfere ©teile einjunebmen."

©er Jperr Berfaffer bält e8 für unmöglidj (unb
roir geben mit ibm einig), bafj ber 3u88djef bie

Siraiüeurlinie obne fräftige Witroirfung ber Un«

teroffijiere leiten fönne. Sn ber neueften 3eit bat
fidj jroar ba8 Beftreben gejeigt, bie geuerleitung
mebr in bie Jpanb ber Offijiere ju legen. ©iefeS
ift gut für ben (Srerjierplafe, bodj fragt ber Ber«

faffer, ob ber 3ng8fübrer im ©etöfe ber ©djladjt
im ©tanbe fei, 70 in einer Sinie befinblidje Seute,

bie feinen Blicfen burdj bie Serrainbebecfung oft
tbeilroeife entjogen finb, ju leiten ; ferner roirb ber

Unteroffijier, roenn ber 3ngSfüf>rer gefaüen ift,
biefen 70 Seuten gegenüber feine Slutorität geltenb
madjen tonnen, roenn man ibn im grieben jeber

felbftftänbigen Sbätigfeit beraubt. — ©er Unter«

offijier foü bie ©ruppe unb ber 3u98fübrer bie

©ruppenfüfjrer füljren. ©8 roirb bann gejeigt, bafj
eS jroecfmäfjig ift, an bie ©teüe einer fdjroerfäüt«

gen, oieltöpftgen ©djüfeenlinie eine Heine Slnjabl
felbfttptiger, leidjt ju birigirenber ©ruppen ju
fefeen.

©ie Äompagnie« unb Bataiüon8«©rerjierperiobe
muffen roir übergeben. Stur bemerfen roir, ber

Berfaffer empfteblt nidjt oiel Srittberoegungen beim

Wanöoriren (biefe bann aber tabeüoS) ju madjen.
©er folgenbe Slbfdjnitt banbelt oon ber ©djiefj»

unb gelbbienftperiobe. feitx roünfdjt er u. Sl.

Srennung beS ©djulfdjiefjenS oom ©efedjtsfdjiefjen;
baS gefedjtSmäfjige SlbtbeilungSfdjiefjen foü in ©e«

meinjdjaft mit bem ScegimentS- unb Brigabe=©rer«

jieren in „UebungSlagern" ftattfinben.
©er Berfaffer fommt bann auf bie gelbbienft*

Übungen jurücf unb fagt: „Äein ©ienftjroeig bietet

fo oiel ©elegenbeit jur SBecfung unb SluSbilbung
ber geiftigen gäbigfeiten beS ©olbaten, fein ©ienft«

jroeig ift im ©tanbe, fo oiel UnterneljmungSluft
unb friegerifdjen ©eift, überbaupt fo oiel Baffion
für baS ©olbatenbanbroert Ijeroorjubringen, als

gerabe ber gelbbienft unb bodj, roie roenig roirb
bieS ausgebeutet I SBie roenig roirb bei bem Sluf«

roanb an 3«t nnb Äräften erreidjt."
©ie ©djrift gebt bann auf Borfdjläge für Ber«

befferungen ein.

©er nädjfte Slbfdjnitt banbelt oon ber fpejieüen
SluSbilbung für bie Berbältniffe beS ÄriegeS. ©er
Berfaffer legt ben Uebungen ber ÄabreS unb Wann«

fdjaften beS BeurlaubtenftanbeS grofee SBidjtigfeit
bei ©iefe Uebungen (roeldje unfern SBieberljolungS«

furfen entfpredjen) foüen oom erften bis jum lefe«

- 1« —
Diaphons, gestattete die Konstruktion eines Zeit«
mesfers, welcher auf das Genaueste >/«o, V,«o» und

sogar '/,«°°° Sekunde anzeigt.
Es würde zu weit führen, in die Details der

Konstruktion und der Funktionirung dieses wichtigen

und interessanten Instrumentes näher einzu»

gehen, dagegen darf die mit vielen Figuren erläu-
terte, 49 Seiten starke, lehr klar und verständlich
gehaltene Broschüre dem sich für ballistische Fragen
Jnteressirenden auf das Beste empfohlen werden.

12.

Die kriegsgemäße Ausbildung von Unterführern
und Mannschaften der Infanterie und
Einführung von Jnfanterie-Uebungslagern. Han»
nover 1886. Helwing'sche Verlagshandlung.
Preis Fr. 1. 7V.

Im langen Frieden werden die blutigen Ersah»

rungen des Krieges lcicht vergessen; in der Armee

tritt das Kriegsgemäße der Ausbildung oft in den

Hintergrund. Der Herr Verfasser hat es sich zur
Aufgabe gestellt, auf die Gefahren Hinzumeisen,
welche das Überhandnehmen der Friedensgewohn-
heilen in sich birgt. Jn bescheidener Weise sucht

er dann den Vortheil einiger Neuerungen darzu»
legen.

Einige Ansichten des Herrn Verfassers mögen

hier Platz finden.
Nach den Erfolgen des Jahres 1866 und

1870/71 waren alle europäischen Heere bestrebt,

ihre Armeen zu vergrößern und mit völlig umge»
stalteten Reglements nach preußischem Muster zu

versehen; man bedachte nicht, daß ganz andere

Faktoren es waren, dte Preußens Fahnen zum

Sieg führten. Das Geheimniß wird uns dann

enthüllt und bestand der Hauptsache nach in der

hingebenden Pflichterfüllung des Einzelnen und dem

langsamen aber stetigen Fortschreiten der Armee in
der Waffentechnik, Taktik und Ausbildung. Nach

dieser Darlegung kommt der Verfasser zu dem

Schluß:
„That 1864 und 66 der Hinterlader seine Schul»

digkeit, so stand 1870 numerische Ueberlegenheit
uns zu Seite — diese beiden Trümpfe haben wir
nun wohl für immer ausgespielt, Deutschland darf
nicht darauf rechnen, wieder einmal an Zahl oder

an Waffen überlegen auf dem Kampfplatz zu er«

scheinen. Der nächste Krieg wird über
den inneren Werth entscheiden: in
der Ausbildung derTruppe, in der
Erziehung von Führern und Solda»
ten haben mir die Zukunft in den
Hä nden."

Der Herr Verfasser geht dann zu der Lösung
seiner Aufgabe über und bespricht zunächst die Ein»
theilung in Ausbildungsperioden. Auf die Ein»
zelnheiten können wir nicht eintreten; nur eine

uns richtig scheinende Bemerkung über den
Felddienst möge hier Platz finden. Die Schrift sagt:

„Beim Exerzieren ahndet man jede Vernachlässigung,

das geringste Versehen oft in strengster
Weise — im Felddienst dagegen kann der Mann

gegen Vorschriften verstoßen, kann falsche Meldungen

bringen, seinem Auftrage zuwiderhandeln, man
straft nicht, guten Leistungen folgt keine Anerken«

nung. Von diesem Irrwege, auf dem wir den so

wichtigen Felddienst systematisch zu einem Dienst»
zweige niederer Bedeutung hinabdrücken, müssen

wir abkommen. Ein sachgemäß geleite»
ter, frischer, fröhlicher Felddien st

dagegen erzieht uns denkende
entschlossene Männer, er bildet
uns brauchbare Unterführer her«
an, geschickt, menn mir fallen,
unsere Stelle einzunehmen."

Der Herr Verfasser hält es für unmöglich (und
wir gehen mit ihm einig), daß der Zugschef die

Tirailleurlinie ohne kräftige Mitwirkung der

Unteroffiziere leiten könne. Jn der neuesten Zeit hat
sich zwar das Bestreben gezeigt, die Feuerleitung
mehr in die Hand der Ofsiziere zu legen. Dieses

ift gut für den Exerzierplatz, doch fragt der Ver»

fasser, ob der Zugsführer im Getöse der Schlacht
im Stande sei, 70 in einer Linie befindliche Leute,
die seinen Blicken durch die Terrainbedeckung oft
theilweise entzogen sind, zu leiten; ferner wird der

Unterossizier, menn der Zugsführer gefallen ist,

diesen 70 Leuten gegenüber seine Autorität geltend
machen können, wenn man ihn im Frieden jeder

selbstständigen Thätigkeit beraubt. — Der Unter«

ofsizier soll die Gruppe und der Zugsführer die

Gruppenführer führen. Es wird dann gezeigt, daß

es zweckmäßig ist, an die Stelle einer schmerfälli«

gen, vielköpfigen Schützenlinie eine kleine Anzahl
selbstthätiger, leicht zu dirigirender Gruppen zu

setzen.

Die Kompagnie» und Bataillons-Exerzierperiode
müssen wir übergehen. Nur bemerken wir. der

Verfasser empfiehlt nicht viel Trittbemegungen beim

Manövriren (diese dann aber tadellos) zu machen.

Der folgende Abschnitt handelt von der Schieß-
und Felddienstperiode. Hier wünscht er u. A.
Trennung des Schulschießens vom Gefechtsschießen;

das gefechtsmäßige Abtheilungsschießen soll in
Gemeinschaft mit dem Regiments, und Brigade-Exer»
zieren in „Uebungslagern" stattfinden.

Der Verfasser kommt dann auf die Felddienstübungen

zurück und sagt: „Kein Dienstzweig bietet

so viel Gelegenheit zur Weckung und Ausbildung
der geistigen Fähigkeiten des Soldaten, kein Dienst«

zweig ist im Stande, so viel Unternehmungslust
und kriegerischen Geist, überhaupt so viel Passion

für das Soldatenhandmerk hervorzubringen, als

gerade der Felddienst und doch, wie wenig wird
dies ausgebeutet! Wie wenig wird bei dem

Aufwand an Zeit und Kräften erreicht."
Die Schrift geht dann auf Vorschläge für Ver«

besserungen ein.

Der nächste Abschnitt handelt von der speziellen

Ausbildung für die Verhältnisse des Krieges. Der
Verfasser legt den Uebungen der Kadres und Mannschaften

des Beurlaubtenstandes große Wichtigkeit
bei Diese Uebungen (welche unsern Wiederholungs»
kursen entsprechen) sollen vom ersten bis zum letz-
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ten Sag ooüauf für bie triegSmäfjige SluSbilbung
auSgenüfet roerben. ©ie Sbeilnabme ber Beur«
täubten an bem gefedjtSmäfjigen ©djiefjen foüte jur
Siegel gemadjt roerben. ©ie ©auer ber Uebungen
beträgt jefet 14 Sage. 3n biefer 3ett foüten bie

Sruppen UebungSIager bejieben. Sn biefen foüte
aufjer bem SlbtbeilungSfdjiefjen baS StegimentS«
unb Brigabe«©rerjieren oon jroei annäbernb friegS*
ftarfen Stegimentern abfoloirt roerben.

©ie Snfanterie foü Sager oon 8 Sagen ©auer
bejieben unb bier nur ftüttenlager einfadjfter Äon«

ftruftion benufet roerben. SlbroedjSlung in ben

Sagerpläfeen erfdjeint bem Berfaffer notbroenbig.
Wit ber Slnfidjt beS fterrn BerfafferS, bafj eS

roenig nüfee, nur einige Botronen bet ben gelb«
Übungen ju oerroenben, fönnen roir unS nidjt be«

freunben, bagegen geben roir gerne ju, bafj eS roün«

fdjenSroertb roäre, roenigftenS einmal jäbrlid) mit
ber ganjen für baS gelb oorgefdjriebenen Wunition
eine ©efedjtSübung butdjfübren ju tonnen.

©ine grünblidj ere Wotioirung beS StufeenS ber

Snfanterielager unb bie Slrt ber Befdjäftigung ber

Sruppen in benfelben tjätte unS roünfdjenSroertb
gefdjienen.

©ie ©djrift enttjält jroar mandje gute unb ridj'
tige Slnftdjt, bod) bie Slufgabe, bie Wittel unb SBege

ju einer SluSbilbung ju jeigen, roeldje bie Ueber«

legenbeit oerfdjafft, Ijat fie nidjt gelöst. A

«rtttfdje »üdblitte auf ben rufjtfd>türHfdjcn Ärieg
1877/78. Stad) Sluffäfeen oon ©eneral Äuro«

pattin beS ruffifdjen ©eneralftabeS bearbeitet

oon Ärabmer, Wajor im preufjifdjen ©eneral«

ftab. fteft 3 unb 4. Wit jroei ©tijjen
Berlin. ©. ©. Wittler & ©obn. 1885.

BreiS gr. 5. 35.

(Wttgetb-») ©ie fritifirenbe ©arfteüung beS ruf»
fifa>türlifcben ÄriegeS oon 1877/78, roeldje ©fo«
belero'8 frütjerer @eneralftab8»©ljef, ©eneral Äuro»
patfin, oerfafjt, fütjrt Wajor Ärabmer in bem jefet

berauSgegebenen 3. unb 4. ftefte fetner beutfdjen
SluSgabe bis ju ben ©reigniffen oor Blerona, alfo
mitten in ben ftrategifdj roidjtigften Slbfdjnitt beS

ganjen gelbjugeS hinein, ©ementfpredjenb roibmet
ber ruffifdje Berfaffer ana) einen eigenen Slbfajnitt
biefer ftefte einer „trttifdjen Unterfudjung über bie

©efedjtStjjätigteit ber ruffifdj*rumänifdjen Sruppen
oor Blerona". ©aS SBerf bat einen fo berechtigt
Ijoben Stuf fid) oerfdjafft, bafj ©eneral Äuropatfin
audj bie fpäteren Slbfdjnitte beS ÄriegeS ju bear«

beiten begonnen bot, alfo audj bie beutfdje Origi»
nalauSgabe fortgefefet roerben roirb.

¦3tbflettoffenfd)ajt.
— ((Srnenmtltfl.) Sum Äommanbanten bet III. Slrmee»

bioifion ifl ftett Dbetft gelfj in Setn etnannt wotben.

— (SBefb'tbentngen.) @« wutben folgenbe SBefBtbetungen

unb SBa(leu tm Dffijfet«fcrp« befdjloffen: A. ©eneralftab.
®eneialftab«fotp«. 3u Dbetften: ©le Dbetfifientenant« (Sugen

ga(tlänbet in Slatau, Sltnolb «Redet in Sern, Su Oberfilieule»

nant«: Ste SWafote SBiaiam gaore in ©enf, (Smll $efialojji in
Sütidj, Saofb fettet in Weuenbutg. 3u fWaforen: Sie ftaupt»
(tute Äatl glfd) in Slaratt, Weber! SBeber in Sütfdj. Staugott

SWattwatbcr in Slarau. Su ftauptleuten : Ste Dbettieutenant«
SBetnei »Btennwalb fn gelbbaaj, ©mil Wldjatb in Sfeftal, SBiftor

©olioj tn Wfbbe«, (Sbuatb ftolfngtr in Steftat, Soul« SBcrel in
«Bern, Wobett «Brunner In «Bern, Wubolf »on W<bfng in ©djraijj.
@tfenba(nabt(ettung. Sum Dbetfitfeutenant: SWajot (Sbuatb

©djmib fn Sujern. 3u SWaforen: Sfe ftauptleute 3o(. ©djneibet in

®t. (Satten, Sllfteb Xttltt in Woman«(otn, «Baptljl Scfjet in
Safet. Su ftauptleuten: Sl. ©ettfdjinget in SBctn unb ättftoi
SJubour in Saufannc.

B. Snfantetie. Sie SBefötbetungen etfotgen fpätet.
C. «tfavaOetie. Sum Dbetften: Dbetfitfeutenant Ulrid) SBittt

in Sütidj. Su «Wajoten: Sie ftauptleute 3afob 93ü(ler tn

SBoOl«(ofcn, Sütid), Sllfteb ©ijfel in ©djaffbaufen. Su Ober»

lieutenant«: ©ft Sfeutenant« gtanj SBftatbt in 3ug, Sllbert

Äödjlfn in -Bafel, getbinanb 3«anrldjarb in Weuenbutg.

D. Slttiatrle. Su Dbetften: «Die Dberftlfeutenant« Sllbett

©refjlij in Sern, Dtto ftebbel in @t. ©allen. Su Dbetftfieute»

nant«: <Die SWafote Sllfreb ©tefget fn Sern, 3. 3. fto(l fn

We(tobel (Sippenje a), ©ottlieb «Babei in SBtemgarten. Su
SWajoren: «Die ftauptleute Sltnolb «Kummet in Slatwangen,
3afob «Bufet in ©fffadj, Sltmin SWüOer fn SBtel. Su ftaupt»
teufen (gelbattfUerfe): Sie Dbetlieutenant« Sllfteb <3(lebeta in
Sürid), Äafpat Sffiüeji in ©eebad), ©iopanni ©aOl in Sujern.
Sum ftauptmann (Sltmeetrain): Dbetlfeutenant ©eetg Wt(er
in @a)aff(aufen. Su Dberlieuienant« (gclbattidette): Sic
Sieutenant« Wubolf ©taf fn ($(ur, (Srnft ftaggenmadjer tn ©in»
tert(ur, 3afob ©djenfet in Sug, (Smll ®a(»t«betg in ©ümmenen,
SWar »on Sfdjarner fn <5(ur, Statt Surbutg in Stltftettcn, ftan«
Süfdjet tn Slatburg, Wldjatb ©toffel in Sirbon, gianf «Baum»

gattnet in ©t.»3ean (©enf), griebtidj gelte in gtauenfelb, Sit»

nolb (Sotomb fn ©t.»9ßt«, 3of«S ©acc fn Weuenbutg. Sum
Dbetlieutenant (geuetwetfet): Sieutenant Stlbett ©tüeblet in

©t. ©allen. Su Dbetlleutenant« («Stmetttaln): Sie Sieute»

nant« Slnatole S'fSplatteniet in Saufanne, SWar SBäbet in -Bern,

©ottfrieb SBflfäjt fn ftinbelbanf, ftelnridj 3ennt) in gtauenfelb,

3gnaj ©(apeleg in (5(amp6n). Sum Sieutenant (Slrmectrain):
©ottlieb Slnberegg in Seittngen (©olot(utn).

E. ©enfe. Sum Dbetften: Dbetftllcntcnant (S&uatb Sodjer

fn Sütfdj. Sum Dbetfttieutenant: SWajot Wubolf >aifot( In

¦Bafel, ßa SWaforen: Ste ftauptleute Sluguft SWeccettt in Su»

ganc, $aul SWiefdjet in ©t. ©atten, ©ufta» WaotOe in 3ütidj.
Su ftauptleuten: Sie Dbetlleutenant« Slbotf ©tefjl» in 8ie«berg

(«Bern), ftetmann ©djedenbetg in Sägetweflen, Wobett SBe(tlln
in -Bifdjoff«jca, Subwig Sauffet in Sütidj, Waoul ©autiet in

©enf, griebtidj ©Itner in SSalb (Süridj). Su Dberlfeutenant«:

Sie Sieutenant« D«fat SWeffertl in ©enf, 3uliu« Webolb in
Siel, ftenri ®ti»aj in Sßagerne, (Sbuarb Slmfguet in Saufanne,'

(Srnft 3«ler in Sßoblen (Slargau), ftetmann Sieb» in Snterlafcn,
Safob Sltbenj fn Slnbelfingen, $aut Sang in ©onofüfer, Wubolf
SBüdjet fn Sern, (Smll »on ©teiger in 93cm. ©totg Wafdjtfn
in SWalfr (©raubünben), griebridj ©enn in £(un, gelir ©dje»

nenbetget in SelSberg, SBalt(et SBifletet fn SWännebotf, (Sbuatb

Sliigft in Sütidj, ©cttftfeb ©ttaub fn SBafel, S(ecbot ftetten»
fdjwanb in Stern, gtffj ©djiepet fn ©latu«, ©mit Sluer fn

Sujern.
F. ©anität. Stetjte. Sum Dberftlieutcnant: SWajot fteintidj

-Bitdjet in Slatau. Su SWafoten: Sic ftauptleute Sluguft $et»
taoel in Socte, ©mit güglifiatlet in 3onen (Slatgau), Äanbib

Sffifniget in Wu«ro»t, Stlbtedjt Surrf(arbt in SBafel, (Smll SBurd»

(atbt in SBafel.

G. «Betwaltungttruppen. Sum Dbcrfllieutenant: SWajot fteinr.
©(effer in ©djaff(aufen. Su SWafoten: Sie ftauptleute Slbolf
Seemann In Soütfon, ©ottftfeb ©djneibet in SBetn. Su ftaupt»
(euten: Sic Dbetlieutenant« (Sbuatb «Bfnber iu ©enf, granj
SeDacafa in SBfct, ftetmann gelb» in Sujern, fteinrfdj Sup»

pfnget fn ftombredjtifon. Su Dbetlieutenant«: Sie Sieutenant«

ftetmann Subwig in SBetn, Dtto ©onbetegget in ©t. ©allen,
Wubolf SWüQet fn ©ftten, Sllof« Salpfnt in ©itten, £(abfiu«
SBüdjet in Sett (Sütfdj), «Werft-, Ätntfdji fn G(ur.

H. SWllitätjufHj. Sum Dbctflfitutenant: SWajot Sluguft

(Jornaj fn Weuenbutg.
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ten Tag vollauf für die kriegsmäßige Ausbildung
ausgenützt werden. Die Theilnahme der Beur»
laubten an dem gefechtsmäßigen Schießen sollte zur
Regel gemacht werden. Die Dauer der Uebungen
beträgt jetzt 14 Tage. Jn dieser Zeit sollten die

Truppen Uebungslager beziehen. In diesen sollte

außer dem Abtheilungsschießen das Regiments«
und Brigode»Exerzieren von zwei annähernd kriegsstarken

Regimentern abwlvirt werden.

Die Infanterie soll Lager von 8 Tagen Dauer
beziehen und hier nur Hüttenlager einfachster Kon«

strnktion benützt werden. Abwechslung in den

Lagerplätzen erscheint dem Verfasser nothwendig.
Mit der Ansicht des Herrn Verfassers, daß es

wenig nütze, nur einige Patronen bei den

Feldübungen zu verwenden, können wir uns nicht
befreunden, dagegen geben wir gerne zu, daß es

wünschenswerth wäre, wenigstens einmal jährlich mit
der ganzen für das Feld vorgeschriebenen Munition
eine Gefechtsübung durchführen zu können.

Eine gründlichere Motivirung des Nutzens der

Jnfanterielager und die Art der Beschäftigung der

Truppen in denselben hätte uns wünschenswerth
geschienen.

Die Schrift enthält zwar manche gute und rich'
tige Anstcht, doch die Aufgabe, die Mittel und Wege

zu einer Ausbildung zu zeigen, welche die

Ueberlegenheit verschafft, hat sie nicht gelöst. ^
Kritische Rückblicke aus den rusftsch-turkischen Krieg

1877/78. Nach Aufsätzen von General Kuro-
pattin des russischen Generalstabes bearbeitet

oon Krahmer, Major im preußischen Generalstab.

Heft 3 und 4. Mit zwei Skizzen
Berlin. E. S. Mittler «à Sohn. 1885.

Preis Fr. 5. 35.

(Mitgeth.) Die kritistrende Darstellung des

russisch-türkischen Krieges von 1877/78, welche Sko-
belew's früherer Generalstabs'Chef, General Kuro-
patkin, verfaßt, führt Major Krahmer in dem jetzt

herausgegebenen 3. und 4. Hefte seiner deutschen

Ausgabe bis zu den Ereignissen vor Plemna, also

mitten in den strategisch wichtigsten Abschnitt des

ganzen Feldzuges hinein. Dementsprechend widmet
der russische Verfasser auch einen eigenen Abschnitt
dieser Hefte einer »kritischen Untersuchung über die

Gefechtsthätigkeit der russisch-rumänischen Truppen
vor Plewna". Das Werk hat einen so berechtigt
hohen Ruf stch verschafft, daß General Kuropatkin
auch die späteren Abschnitte des Krieges zu bear-
beiten begonnen hat, also auch die deutsche

Originalausgabe fortgesetzt werden wird.

Eidgenossenschaft.

— (Ernennung.) Zum Kommandanten der III. Armeedivision

ist Herr Oberst Feiß in Bern ernannt worden.

— (Beförderungeu.) E« wurden folgende Beförderungen
und Wahlen tm Ofsizierskorps beschlossen: ä,. Generalstab.
GeneralftabSkorpS. Zu Obersten: Die Oberstlieutenants Eugen

Fahrländn in Aarau, Arnold Keller in Bern. Zu Oberstlieutenant«

: Dte Majore William Favre tn Genf, Emil Pestalozzi tn

Zürich, David Perret tn Reuenburg. Zu Majore» : Die Hauptleute

Karl Fisch in Aaran, Robert Weber tn Zürich. Traugott

Markwalder in Aarau. Zu Hauxtleuten: Die Oberlieutenant«
Werner Brennwald in Feldbach, Emtl Richard in Liestal, Viktor

Soltoz i» Rtdde«, Eduard Holiager in Liestal, Loui« Berel t»

Bern, Robert Brunner in Bern, Rudolf »on Reding t» Schwyz.

CtstnbalMbthetlung. Zum Oberstlieutenant: Major Eduard

Schmid tn Luzern. Zu Majoren: Die Hauptleute Joh. Schneider in

St. Gallen, Alfred «eller in R«man«h«rn, Baptist Jetzer t»

Basel. Zu Hauptleute«: A. Bertschinger in Ber» u»d Viktor
Dubour in Lausanne.

L. Infanterie. Die Beförderungen erfolge» später.

0. Kavallerie. Zum Obersten: Oberstlieutenant Ulrich Wille
i» Zürich. Zu Majoren: Die Hauptleute Jakob Bühler tn

Wollt«h°fen, Zürich, Alfred Gosel in Schaffhausen. Zu
Oberlieutenant«: Die Lieutenant« Franz Wykardt i» Zug, Albert

Köchltn in Basel, Ferdinand Zeanrichard in Neuenburg.

0. Artillerie. Zu Obersten: Die Oberstlieutenant« Albert

Greßly in Bern, Ottv Hebbel in St. Gallen. Zu Oberstlieutenant«:

Die Majore Alfred Steiger tn Bern, I. I. Hohl tn

Rehtobel (Axpenzell), Gottlieb Bader in Bremgarten. Zu
Majoren: Die Hauptleute Arnold Kummer in Aarwangen,
Jakvb Buser in Sissach, Armin Müller in Biel. Zu Hauptleute»

(Feldartillerie): Die Oberlieutenant« Alfred Chioderà in
Zürich, Kaspar Wüeft in Seebach, Giovanni Galli in Luzern.
Zum Hauptmann (Armeetrain) : Oberlieutenant Georg Neher

in Schaffhausen. Zu Oberlieutenant« (Feldartillerie): Die
Lieutenants Rudolf Gill! tn Ehur, Ernst Haggenmacher tn
Winterthur, Jakob Schenkel tn Zug, Emtl Sal»i«berg i» Gümmene»,

Mar »o» Tscharner in Chur, Karl Zurburg tn Altstetten, Han«
Lüscher i» Aarburg, Richard Stoffel in Arbon, Frank Baum»

gortner tn St.»Jea» (Genf), Friedrich Felir in Fraue»f«ld, Ar,
nold Colomb in St.»Prer, José Saee i» Neuenbürg. Zum
Oberlieutenant (Feuerwerker): LKxteuant Albert Grüebler in

St. Galle». Zu Oberlieutenant« (Ärmeetrain) : Die Lieutenants

Anatole L'Eplattenier in Lausanne, Mar Wäber in Bei»,
Gottfried Witscht in Hindelbank, Heinrich Jenny tn Frauenfeld,

Jgnaz Chapeley in ChamxSry. Zum Lieutenant (Armeetratn) :

Gottlieb Anderegg tn Dettingen (Solothurn).
Genie. Zum Obersten: Oberstlieutenant Eduard Locher

in Zürich. Zum Oberstlieutenant: Major Rudolf Alioth i»
Basel. Zu Majoren: Die Hauptleute August Moccetti tn

Lugano, Paul Miescher in St. Gallen, Gustav Nasille in Zürich.
Zu Hauxtleuten: Die Oberlieutenant« Adolf Greßly in Lie«berg

(Bern), Hermann Schellenbeeg tn Tägerweilev, Robert Wehrlin
in Bischoffszell, Ludwig Lauffer tu Zürich, Raoul Gautier in

Genf, Friedrich Elmer tn Wald (Zürich). Zu Oberlieutenant«:

Die Lieutenant« Oskar Messer« in Genf, Jultu« Rebold in
Biel, Henri Grivaz in Payerne, Eduard Amtguet in Lausanne,

Ernst Jêler iu Wohle» (Aargau), Hermann Aeby tn Jnterlaken,
Jakob Arbenz tu Andelfingen, Paul Lang in Sonvillier, Rudolf
Bucher in Ber», Emtl von Steiger in Bern, Georg Rascheln

tn Malir (Graubünden), Friedrich Senn in Thu», Felir SchS»

nenberger in Delsberg, Walther Billeter in Männedorf, Eduard

Angst t» Zürich, Gottfried Straub i» Basel, Theodor Herren»

schwand tn Bern, Fritz Schießer tn Gl«»«, Emil Auer in

Luzern.
l?. Sanität. Aerzte. Z»m Oberstlieutenant: Major Heinrich

Bircher iu Aarau. Zu Majoren: Die Hauptleute August Pet-
tavel in Locle, Emil Füglistaller iu Jonen (Aargau), Kaodtd

Wintger tn Ruiroyl, Albrecht Burckhardt in Basel, Emil Burck<

Hardt i» Bafel.
Li. Verwaltungstruppen. Zum Oberstlieutenant: Major Heinr.

Chesser in Schaffhausen. Zu Majoren: Die Hauptleute Adolf
Leemann in Zollilo», Gottfried Schneider in Bern. Zu Havpt»
lente»! Die Oberlieutenant« Eduard Binder i» Genf, Franz
Dellacasa in Biel, Hermana Felder t» Luzern, Heinrich
Zuppinger tn Hombrechtikon. Zu Oberlieutenant«: Die Lieutenant«

Hermann Ludwig in Bern, Otto Sonderegger tn St. Galle»,
Rudolf Müller tn Sitten, Alot« Calptni i» Sitten, ThadSu«

Bucher tn Zell (Zürich). Moritz Ktntscht t» Ehur.
«. Milttärjustiz. Zum Oberstlteutenaut: Major August

Cornaz in Neuenburg.


	

